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BERICHTE UND KLEINE MITTEILUNGEN 

WIRTSCHAFTSGEOGRAPHIE, STAND 
UND ENTWICKLUNG 

Ernst Weigt 

Mit dem Erscheinen der von Erich Obst verfafiten 
Allgemeinen Wirtschafts- und Verkehrsgeographie1) 
liegt nunmehr das dritte der diesem Wissenschafts 
zweig gewidmeten, umfangreichen deutschen Lehr 
oder Handbiicher der Nachkriegszeit vor2). 

Ihre unterschiedliche Art der Behandlung des glei 
chen Themas ist sicher Grund genug, sich mit dem da 
mit dokumentierten Stand der heutigen Auffassung 
von der Wirtschaftsgeographie zu befassen. 

Schon die Behandlung der Wirtschaftsgeographie, 
sei es als Teil der Gesamtgeographie, wie bei E. Obst 
als Band 7 der Allgemeinen Geographie, bei Hettner 
als Band 2 der Geographie des Menschen oder, in 
5 Bande aufgeteilt, als selbstandige Disziplin bei 
R. Lutgens, mufi die Akzente stark verschieben. Ist 
es doch logisch, jeweils auf das in den anderen Banden 
Behandelte Bezug zu nehmen, um Wiederholungen 
moglichst zu vermeiden. 

Die unterschiedliche Gewichtsverteilung erhellt aus 
den Tatsachen, dafi Obst in seiner im Titel mit der 
Verkehrsgeographie verbundenen Wirtschaftsgeogra 
phie auf die von verschiedenen Mitarbeitern unab 
hangig von wirtschaftlichen Gesichtspunkten konzi 
pierten Bande Morphologie, Klimatologie, Hydrogra 
phie, Vegetations-, Bevolkerungs- und Siedlungsgeo 
graphie verweisen kann, und A. Hettners Werk mit 
den von ihm selbst verfafiten anderen Teilen der All 
gemeinen Geographie des Menschen 3) sowie mit seiner 
friiher veroffentlichten vergleichenden Landerkunde in 
engem Zusammenhang steht. Demgegeniiber mufi Lut 
gens die Wirtschaftsgeographie selbstandig ohne Be 
zugnahme auf die anderen Zweige der Geographie 
unter wirtschaftlichem Aspekt mit den verschiedenen 
geographischen Grundlagen versehen. 

Wichtiger aber ist vielleicht die Tatsache, dafi die 
vorliegenden Darstellungen ganz vorwiegend das Er 
gebnis einer vieljahrigen, ja lebenslangen Beschafti 
gung mit den Problemen der Wirtschaftsgeographie 
darstellen. 

Der von Hettner nachgelassene Entwurf der Wirt 

schaftsgeographie im Rahmen der Allgemeinen Geo 

*) Lehrbuch der Allgemeinen Geographie, hrsg. von 
Erich Obst, Bd. VII, Allgemeine Wirtschafts- und Ver 

kehrsgeographie, XII u. 587 S. (davon 32 S. Schrifttum 
und Register) mit 32 Abb. (durchweg Dia-Kartogramme), 
Berlin 1959, Walter de Gruyter & Co., DM 48,?. 

2) Alfred Hettner, Allgemeine Geographie des Men 
schen. Hrsg. v. Heinrich Schmitthenner, II. Band Wirt 

schaftsgeographie, bearbeitet von Ernst Plewe, 371 S., 

Stuttgart 1957, W. Kohlhammer, DM 27,?. 
? Rudolf 

Lutgens, E. Otremba, E. Fels, Erde und Weltwirtschaft. 
Ein Handbuch der Allgemeinen Wirtschaftsgeographie, 
5 Bande, Stuttgart 1950?1957 (teilweise in 2. Auflage), 
1958, 1960, Franckh'sche Verlagshandlung, DM 167,?. 

3) ?Die Menschheit, Grundlegung der Geographie des 
Menschen" sowie die ursprunglich in Verbindung mit der 

Siedlungsgeographie geplanten ?Verkehrsgeographie". 

graphie des Menschen war bis 1941, seinem Todesjahr, 
standig in Arbeit. E. Plewe hat daraus mit ?viel Ge 
duld und Seibstandigkeit gegeniiber dem Manuskript" 
einen fortlaufenden, lesbaren Text gestaltet. Dies er 

folgte ganz im Geiste des Altmeisters. Allerdings mufi 
te das vorgesehene Schlufikapital iiber den Welthandel 
fallen, das nach Kontinenten und Grofiraumen geord 
net gedacht war und in einer Behandlung der Giiter 
der Weltwirtschaft enden sollte, aufierdem wurde der 
in anderen Darstellungen oft vorherrschende statisti 
sche Nachweis bewufit hintangesetzt. Trotzdem er 

scheint das Werk, das einen gewaltigen Problemkreis 
unter umfassenden Gesichtspunkten, wenn auch nicht 

erschopfend, behandelt, doch ganz im Sinne einer kon 
struktiven Idee und im Rahmen des von Hettner in 
Jahrzehnten errungenen und gefestigten Svstems ab 
gefafit4). 

In der Wirtschaftsgeographie Hettners spielen da 
her theoretische oder methodische Gedankengange 
keine Rolle. Das gleiche gilt fiir Obst, zumindest fiir 
die den Hauptteil ausmachenden Kapitel 1 und 2, die 
die Grundlagen und die Agrar- und Industrieprodukte 
der Weltwirtschaft behandeln. Ebenso steht Lutgens, 
auch in der zweiten Auflage seiner Produktionsraume, 
auf der festen Grundlage seiner seit den zwanziger 
Jahren entwickelten Anschauungen, in erster Linie die 
Erdraume in ihrer Ganzheit zu erfassen, so dafi ? Me 
thode und Anlage und damit der Grundcharakter des 
Buches als richtig anerkannt geblieben sind" und fiir 
ihn keineswegs problematisch erscheinen. So treten uns 

in den drei genannten Behandlungen der Wirtschafts 
geographie wohlgeordnete, sinnvolle Darstellungen 
entgegen; sie sind zwar in ganz verschiedener Weise 
konzipiert, aber doch klar und folgerichtig. Jeder Ver 
fasser sieht das Wesentliche der Wirtschaftsgeographie 
unter einem anderen Blickwinkel. Obst legt den Nach 
druck auf die von anderen so verponte Behandlung 
der Produktionsgeographie, indem er in oft meister 

hafter Verkniipfung mit wirtschaftlichen und histori 
schen Vorgangen den einzelnen Wirtschaftsgiitern wie 
Getreide, Olfruchten, Fleisch, Wolle, Metallen oder 
Industrieerzeugnissen nahezu die Halfte seines Buches 
widmet. Er kommt damit ohne Frage einem Bediirfnis 
entgegen und entspricht z. B. ganz den Vorstellungen 
eines Alfred Ruhl, der diese Art des Vorgehens, 
namlich die Verfolgung der Verteilung eines Produk 
tes wie des Weizens, des Eisenerzes oder der Maschinen 
iiber die Erde hin, um zur Aufstellung allgemeiner 
Regeln fur die Verteilung in Erzeugung, Handel und 
Verbrauch zu gelangen, als allgemein wirtschaftsgeo 
graphisch bezeichnen mochte. Hettner riickt die Wirt 
schafts zweige, wie Landwirtsdiaft, Fischerei, Berg 
bau, Industrie und Handel, in den Vordergrund, wah 
rend Lutgens den Schwerpunkt in den auf den Land 
schaftsgiirteln basierenden Produktions- oder Wirt 
schaftsraumen sieht. 

Von den zwei Seiten der Wirtschaftsgeographie, der 

regionalen oder speziellen, d. h. der Wirtschaftslander 

4) S. dazu audi die sehr anerkennende Besprechung von 
Otremba in Pet. Mitt. I960, S. 189?190. 
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kunde einerseits und der Allgemeinen oder Verglei 
chenden andererseits, erhalt bei alien dreien letztere 
den Nachdruck, erstere dient nur vereinzelt als Bei 

spiel. 
Wesentlich ist, dafi fiir keinen der genannten Auto 

ren die Richtigkeit des begangenen Weges in Frage 
steht und damit eine konsequente Durchfiihrung er 

moglicht wird, d. h. hier die Vielfalt der wirtschaft 
lichen Tatsachen unter einem Gesichtspunkt geord 
net dargeboten wird, ein fiir Lehr- oder Handbiicher 
sicher nicht zu unterschatzender Vorteil, besteht doch 
ihre vordringliche Aufgabe darin, moglichst gefestig 
tes Wissen zu vermitteln, wenn dies auch durchaus 
unter verschiedenem Gesichtspunkt erfolgen kann. 

Bei solchen aus langer Entwicklung und Lebens 
erfahrung gewonnenen Oberzeugungen iiber den rech 
ten Weg der Betrachtungsweise kann es dann nicht 
ausbleiben, dafi eine Besprechung zusammenfassend 
etwa lautet: ?Ein beach tens wertes Werk, dem der 
Leser noch einen guten Schufi neuester theoretisch 
methodischer Erkenntnis gewiinscht hatte" (J. H. 
Schultze)5). Dafi es sich bei diesen Wunschen haufig 
nicht um schon gesicherte ? Erkenntnis", sondern viel 
mehr um neueste theoretisch-methodische ?Problema 
tik" handelt, zeigen die Teile der modernen Wirt 
schaftsgeographie, die nicht Ausdruck eines abschlie 
fienden Lebenswerkes sind. Man beschaftigt sich ?mit 
grundsatzlichen Fragen, macht tastende Versuche, in 
noch ungeklarte methodische Felder vorzustofien, um 
der Erscheinungen Fiille Herr zu werden". Wenn das 
in einem Lehrbuch geschieht, das normalerweise ?die 
Preisgabe der Originalitat zugunsten der streng syste 
matischen Ordnung des bislang wissenschaftlich Er 
kannten verlangt", ist es nicht zu vermeiden, dafi 
?manche Benutzer einiges aus der Fiille des Wissens 
stoffes vermissen"6) oder es nach G. Pfeifer7) in 
einem solchen ? Versuch, zu einem System von lei ten 
den theoretischen Grundsatzen zu kommen", an der 

?Bewaltigung der Substanz" fehlt. 
Um was geht es nun bei diesem Bemiihen um Theo 

rie, Systematik und Methode der modernen Wirt 
schaftsgeographie? H. H. Mc Cartys Vorstofi8), der 

Wirtschaftsgeographie eine tragende theoretische Basis 
zu schaffen, entspricht ganz der von A. Ruhl in seiner 
? Einfiihrung in die allgemeine Wirtschaftsgeogra 
phie" 9) erhobenen, aber bis heute noch nicht erfullten 
Forderung nach einer ?theoretischen" Wirtschaftsgeo 
graphie, die darauf hinausgeht, ?die allgemeinen 
Regeln der Verteilung der Produkte zu entdecken, die 
Wirtschaftsformen zu untersuchen und die fiir die wis 
senschaftliche Erfassung beider notwendigen Begriffe 
und Termini zu bilden. Sie stellt also nicht mehr die 
einzelnen Produkte in den Vordergrund, diese sind ihr 
nur Beispiele, die dazu dienen, die Begriffe zu formu 
lieren, mit deren Hilfe eine theoretische Erfassung des 

5) Erdkunde 1954, S. 329. 
6) Erich Otremba in den Einleitungen zu Band 3 und 4 

von Erde und Weltwirtschaft. 
7) Mitt. d. Frank. Geogr. Gesellschaft, Bd. 5, 1958, 

S. 120. 

8) ?An Approach to a Theory of Economic Geography", 
Econ. Geogr. Vol. 30, 1954, S. 95?101. 

9) Leiden 1938, S. 64. 

Einzelobjekts in der regionalen Wirtschaftsgeographie 
moglich ist." 

Es erhebt sich allerdings die berechtigte Frage: ?Soll 
man bei der Wirtschaftsgeographie der Theorie oder 
der Analyse der historisch gewordenen Wirklichkeit 
den Vorrang iiberlassen?" (G. Pfeifer)7). Ihre wenn 
auch nicht unmifiverstandliche Beantwortung wurde 
von Ruhl dadurch vorweggenommen, dafi er theore 

tische und regionale Wirtschaftsgeographie fiir ihr 
Fortschreiten aufeinander angewiesen sein lafit, ?weil 
ohne das von dieser beigebrachte Material ein am Stoff 
orientiertes Theoretisieren unmoglich ist". Noch bleibt 
aber vieles bei diesem Bemuhen der Intuition iiber 
lassen. Deshalb versucht eine kleine Gruppe amerika 
nischer Wirtschaftsgeographen in Verfolg moderner 
Tendenzen in der Volkswirtschaft eine Theorie der 
Wirtschaftsgeographie durch Mafi und Zahl zu unter 
bauen. Das erfordert allerdings die Bereitstellung und 
Bearbeitung umfangreichen statistischen Materials in 
der Absicht, empirische Regelhaftigkeiten zu entdek 
ken, die mathematisch-formelhaften Ausdrucks fahig 
sind. 

Besonders der Giitertransport in seiner deutlichen 
Abhangigkeit von der Entfernung bietet sich fiir 
solche mathematische Fassung an, wie E. Scheu schon 
1926 in seinem Vortrag: ?Der Einflufi des Raumes 
auf die Giiterverteilung, ein wirtschaftsgeographisches 
Gesetz" zeigen konnte10). 

Mit Recht jedoch warnt M. B. Ballabon16) seine 
amerikanischen Kollegen, bei ihren zuweilen etwas 
krampfhaften Versuchen um die Ehrenrettung der 

Wirtschaftsgeographie an Stelle des weitgehend iiber 
wundenen ?environmental determinism" einen ebenso 

gefahrlichen ̂mathematical determinism" in ihre Lehre 
hineinzutragen n) 

Fiir dieses Bestreben, auch das Leben in Formeln 
zu fassen, mag man sich auf die von Kant im An 
schlufi an Newton wohl speziell im Hinblick auf die 
exakte Naturwissenschaft geaufierten Meinung be 

rufen, in jeder Wissenschaft sei nur soviel wahre und 
eigentliche Wissenschaft enthalten als Mathematik 
darin ist, oder wie Lord Kelwin es ausdriickt: ?when 
you cannot express it in numbers, your knowledge is 

of a meagre and unsatisfactory kind. . /c. 
Kaum diirfte aber die mathematische Formel oder 

die Zahl fiir alles der beste, oder gar der allein anzu 

10) Mitt. d. Vereins der Geographen a. d. Universitat 

Leipzig, VII, 1927. Siehe dazu audi: Leo Kirch: ?Der 
Einflufi des Raumes auf die Guterverteiluwg. 

? Eine theo 
retische Untersuchung auf empirischer Grundlage". Ungedr. 
Diss. Hochschule fiir Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, 
Nurnberg 1958; desgl. in Nurnberger Wirtsdiafts- und 

Sozialgeographische Arbeiten, Bd. 1, 1957. Regionale Be 

trachtungen Dringen z. B. R. L. Morill and W. L. Garri 
son in: ?Projections of Interregional Patterns of Trade in 

Wheat and Flour". Economic Geography, Vol. 36, 1960, 
S. 116?126. 

n) Siehe dazu audi O. H. K. Spate in seinen unter dem 
Titel: Geography in a Quantifying Age; in Geogr. Rev. 
I960-, S. 124/25 erschiemenen Besprechung von Edward 

A. Ackermann: Geography as a Fundamental Research 

Discipline (Univ. of Chicago, Dept. of Geogr., Research 
Paper No. 53, 1958. ? McNee.: The Changing Relation 

ships of Economics and Economic Geographie; 
? Econ. 

Geogr. 1959 S. 189?198. 
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erkennende Ausdruck sein. Das gilt sicher besonders 
fiir die Wirtschaftsgeographie mit ihrem starken 
menschlich historischen Einflufi. Mit Recht sagt O. H. 
K. Spate: ?The soul of scientific method is verifica 
tion and that is not always numerical; remember that 
statistics are at best half of life. The other half is un 
derstanding and imaginative interpretation" 12). 

Wie immer, liegt der richtige Weg in der Mitte. 
Das Bemuhen um den mathematischen Ausdruck ist 
durchaus legitim, doch ist es nur e i n Weg zur Er 
kenntnis, nicht der alleinige. 

William Warntz fiihrt in seinem Aufsatz ? Con 

tributions toward a macro-economic Geography" 13) 
vier Autoren an, die, wie er sagt, deutlich zeigen, was 

erforscht werden mufi, wenn eine echte theoretische 

Wirtschaftsgeographie herauskommen soil, die hier 
vorwiegend als ?Space economy" gesehen wird, denn 
die Aufgabe des Wirtschaftsgeographen besteht fiir sie 
eben in der Erforschung der raumlichen Aspekte der 

Wirtschaft14). 

Gleichzeitig mit dem Bemuhen um Anwendung ver 
feinerter, auf eine quantitative Erfassung ausgerich 
teter Arbeitsverfahren zeigt sich als Grundtendenz 
dieses Wandlungsprozesses die Hinwendung zur 
funktionalen Denkweise, wie z. B. in G. Alexanders 
son: The Industrial Structurs of American Cities15) 
deutlich wird. 

Wenn das Streben nach einer Theorie ein jeder 
Wissenschaft, also auch der Wirtschaftsgeographie, ge 
mafies Bemuhen ist, so ist ein anderes Anliegen, wie 
es sich in dem Titel ?Putting the ,Economic* into Eco 
nomic Geography" eines Artikels von M. B. Balla 

bon16) ausdriickt, schon problematischer. Dieser For 

derung entspricht, dafi in den von Otremba verfafiten 
Banden III und IV des LvrGENSschen Lehr- und 
Handbuches mit starkerer ^Beriicksichtigung wirt 
schafts wissenschaftlicher Erkenntnisse und Lehren", 
?wirtschaftliche Gesichtspunkte vielfach in den Vor 
dergrund treten". Es ist nicht verwunderlich, dafi sich 
andererseits auch Stimmen bemerkbar machen, die wie 

F. Luckermann ? Toward a More Geographic Econo 

mic Geography" pladieren17). Der Untertitel, den die 
World Economic Geography von Earl B. Shaw18) 
tragt ?With Emphasis on Geographic Principles", 
deutet in die gleiche Richtung. 
Weder das eine noch das andere halt McNee 19) fiir 

richtig. Obgleich er der Uberzeugung ist, dafi sich 
Wirtschaftswissenschaft und Wirtschaftsgeographie 
mehr und mehr nahern, ist er der Meinung, dafi, 
wenigstens zur Zeit, die Wirtschaftswissenschaft nur 

geringen direkten Wert fiir die Losung der Zentral 

probleme der Wirtschaftsgeographie besitzt, wenn sie 

12) Guest Editorial ?Lord Kelvin Rides Again", Econ. 

Geogr., Vol. 36, 1960. 

13) Geogr. Review, Vol. 47, 1957, S. 420?424. 

14) Vgl. z. B. Walter Issard, Location and Space Eco 

nomy, New York 1956. 

15) Uppsala 1959. 

16) Economic Geography, Vol. 33, 1957, S. 217?223. 

17) The Profess. Geographer 10/1958, S. 2?10. 

18) New York 1955. 

19) Robert B. McNee, The Changing Relationship of 

Economics and Economic Geography. In: Econ. Geogr. 
Vol 35, 1959, S. 189?198. 

auch indirekt deren Verstandnis im weiteren sozialen 
Rahmen beachtlich zu fordern in der Lage ist. Des 
wegen sollten die Geographen auf der einen Seite nicht 
versuchen, ihre Themen in die von der Wirtschaftswis 
senschaft gelieferten Formen zu pressen. Sie sollten 
aber anderseits auch nicht in der splendid isolation 
eng ? geographisch" begrenzter Wirtschaftsgeographie 
verharren, sondern versuchen, die eigenen Probleme 
unter Einschlufi der von der Wirtschaftswissenschaft 
in bezug auf Standort, Statistik, Produktionsanalysen 
und vielem anderen mehr gemachten Fortschritte einer 

Losung naherzubringen. 
Um in diesen Auseinandersetzungen ein rechtes 

Urteil finden zu konnen, ist es notwendig, erst einmal 

grundsatzlich Inhalt und Aufgabe der Wirtschafts 
geographie zu umreifien. 

Die Wirtschaftsgeographie hat als Objekt, mit dem 
sie sich beschaftigt, ohne Frage die Wirtschaft, aber 
sie betrachtet sie unter dem Gesichtspunkt der Geo 
graphie, namlich als integrierenden Bestandteil der 
Ganzheit eines Landes oder einer Landschaft, in der 
sie ihren ganz bestimmten Platz hat, bestimmte Be 
dingungen vorfindet und Wirkungen ausstrahlt. So 
vermittelt die Wirtschaftsgeographie Kenntnisse und 

Wissen von der Wirtschaft insbesondere in bezug auf 
ihre raumliche Verteilung und Bedingtheit unter der 

Fragesteilung ?Was ist wo und warum hier gerade so?" 

Sie beschaftigt sich dementsprechend mit den Vor 
aussetzungen, Methoden und Auswirkungen des 

menschlichen Wirtschaftens in seiner raumlichen Aus 

dehnung und Differenzierung iiber die Erde. 
Damit konnte man die Wirtschaftsgeographie syste 

matisch als im Bereich der angewandten Wirtschafts 
wissenschaft liegend betrachten, gerichtet auf das Stu 
dium der raumgebundenen tatsachlichen Produktion, 
um die Landschaft unter ihrem wirtschaftlichen Aspekt 
zu verstehen (Buchanan). Das wiirde der Definition 

H. H. Mc Cartys in ?The Geographic Basis of Ame 
rican Economic Life"20) nahekommen: ?Economic 

Geography derives its concepts largely from the field 
of economics and its methods largely from the field 
of geography". 

Unter diesem Gesichtspunkt ist ?die Wirtschafts 
geographie zweifellos als Geographie und Wirtschafts 
wissenschaft" zu bezeichnen, wie es Th. Kraus in sei 

nem Festvortrag zur Feier des 75. Geburtstages von 

Rudolf Lutgens am 25. Juli 1956 in Hamburg ge 
tan hat21). Nicht aber betrifft das den gleichen Blick 
punkt, denn nicht so sehr das verschiedene Objekt als 
vielmehr die unterschiedliche Betrachtungsweise be 
stimmen die einzelnen Wissenschaften. Die eigent 
lichen Wirtschaftswissenschaften, Volks- und Betriebs 
wirtschaft, betrachten die Wirtschaft an sich von innen 
her und gehen von dem dafiir Verantwortlichen, dem 
Menschen und seinem Tun, aus, der Geograph dagegen 
sieht sie als ein Teil ?des allgegenwartigen Wirkungs 
gefiiges von Naturablaufen und menschlichem Han 
deln, als das wir die Landschaft erkennen" (Th. 
Kraus). 

Ohne Frage reicht dazu nicht allein die Kenntnis 
der naturgeographischen Kausalitat aus, sondern Ge 

20) New York 1940. 

21) Die Erde, 88. Jg. 1957, S. 110?119. 
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setzmafiigkeiten, Regeln oder auch nur statistische 
Wahrscheinlichkeiten der Wirtschaft sowie die Aktio 
nen und Reaktionen des Menschen erhalten dafiir be 
sonderes Gewicht, fiir den Geographen aber wieder 
um nicht an sich und losgelost, sondern in ihrer Pra 
gung von Bild, Bedingtheit und Wirkung in bezug auf 
das Ganze, in dem die Wirtschaft steht. 
Wenn man ?die Wirtschaft" objektiv als den In 

begriff aller Opfer, Bemiihungen, Institutionen und 
Mafinahmen ansieht, die der Oberwindung der Span 
nung zwischen Bedarf und seiner Deckung dienen, so 
sind in erster Linie die A u s w i r k u n g e n all des 
sen von geographischem Interesse, in erster Linie, so 

weit sie sich physiognomisch in der Landschaft doku 
mentieren, andere Seinsbereiche beeinflussen oder 

Riickwirkungen auslosen. 

Dafi aber auch sich keineswegs deutlich objektivie 
rende Wirtschaftsziige, wie Preise, Kredit, Trend u. v. 
a. m., geographischer Betrachtung zuganglich sind, be 
tont U. Toschi in: Per Unna Nuova Geografia Com 

merciale22). Man beachte dazu auch W. Warntz: To 
ward a Geography of Price ? a study in geo-econo 

metrics23), oder den ?Versuch einer Geographie des 
Vermogens" von Jean Labasse: Les capitaux et la 

region, fitude geographique. Essai sur le commerce et 
la circulation des capitaux dans la region lyonnaise24), 
die: Note geografiche sull' economia creditizia in Ita 
lia von L. Ramieri25) oder: Les Disparites Geographi 
ques des Salaires en France (Paris 1959) von Ph. Ma 
dinier. H. J. Keuning geht die Wirtschaftsgeogra 
phie vom Unternehmen her an (Approaching Econo 
mic Geography from the Point of View of the Enter 
prise) und R. B. McNee pladiert unter dem gleichen 
Gesichtspunkt: Toward a more Humanistic Economic 

Geography26). 
Die sich dabei ergebenden Regel- und Gesetzmafiig 

keiten raumlicher Ordnungsstrukturen sind nicht nur 
wissenschaftlich interessant, sondern auch von eminen 
ter Wichtigkeit fiir die ganz vorwiegend vom Einzel 
objekt ausgehende Wirtschaft. 

Geschieht das Wirtschaften des Menschen zur mate 
riellen Erhaltung und Sicherung des Lebens und aller 
Lebens werte wie angenommen nach dem wirtschaft 
lichen Prinzip, auf Grund des Vergleichs von Kosten 
und Nutzen, von Aufwand und Ertrag, so werden die 
naturlichen Umstande, mit denen es der Mensch zu 
tun hat, wichtig und ihre Kenntnis, deren Vermittlung 
in bezug auf ortliche Gegebenheiten Aufgabe insbeson 
dere des Geographen ist, ist geeignet, an die Stelle von 
hohen Kosten, in denen sich der Kampf gegen die 
Natur ausdriickt, geringe Aufwendungen im Wirken 
m i t der Natur zu setzen. 

Liegt der Ursprung der Wirtschaft in der Spannung 
zwischen der Unbegrenztheit der menschlichen Bedurf 
nisse und der Knappheit der zu ihrer Befriedigung zur 
Verfiigung stehenden Mittel, ist die Geographie auf 
gerufen, die raumlichen Beziehungen und die dafiir 

22) Riv. Geogr. Ital. LXVI 1959, S. 213?230. 
23) Philadelphia 1959. 
24) Paris 1955. 

25) Riy. 
Intern, di Scienze Soziali, 1949. 

26) Beide: Tijdschrift voor Economische and Sociale 

Geogr afie 1960. 

vorhandenen Gegebenheiten aufzuzeigen. In der Ur 

produktion, insbesondere der Landwirtschaft, in ihrer 
so deutlichen Bindung an Klima und Boden, spricht 

man gern von geographischen Grundlagen der 
Wirtschaft. Auch die Abhangigkeit des Bergbaus von 
den Lagerstatten und der Industrie von Roh- und 
Kraftstoffen wird fraglos als geographisch betrachtet. 

Mit jeder fortschreitenden Stufe der Wirtschaft, wie 
der Be- und Verarbeitung bis zur Verteilung, werden 
die Bindungen zu den geographischen ?Grundlagen" 
haufig immer lockerer, und rein wirtschaftliche und 
soziologische Begrundungen treten in den Vorder 
grund. 

Die zunehmende Beherrschung der Natur durch den 
Menschen mit der Vergrofierung der wissenschaftlichen 
Erkenntnis und der Verbesserung der Produktions 
technik, die Moglichkeit der Losung der Wirtschaft von 
ortlichen Rohstoffen durch das Vordringen von Ubi 
quitaten sowie von den Energiegrundlagen, wie z. B. 
durch den Transport elektrischen Stroms oder auch 
von DI uber weite Entfernungen, durch Verkehrs 
erschliefiung, Verbilligung der Transporte, nicht zu 
letzt iiber Draht oder Rohren, lafit selbst so iiberzeugte 

Geographen wie Obst an einigen Stellen seines Buches 
Skepsis dariiber laut werden, ob die Wirtschaft, in 
erster Linie ihr immer mehr an Bedeutung gewinnen 
der Zweig, die Industrie, mit weiterer rasanter Ent 

wicklung uberhaupt noch geographischer Betrachtung 
zuganglich sein werde. Schon J. Partsch hatte in 
seiner ?Geographie des Welthandels"27) ahnliche 
Oberlegungen in folgende Worte gefafit: ?Wenn der 
Rohstoff selbst relativ geringwertig ist im Vergleich 
mit dem Produkt und namentlich dann, wenn eine 
Menge verschiedener Rohstoffe zu einem Industrie 
erzeugnis vereint werden mufi, an dem schliefilich die 
Arbeit die Hauptsache ist, lockert sich die Abhangig 
keit der Industrie von des Rohstoffs Heimat vollstan 
dig." Von diesem Teilgesichtspunkt aus gesehen, 
stimmt das ohne Frage. Andererseits kann man, wie 

R. O. Buchanan ausfuhrt28), aber nicht iibersehen, 
dafi mit jeder Verbesserung menschlicher Ausriistung 
und Organisation die Bedeutung selbst kleiner Unter 
schiede im Charakter des physisch geographischen Mi 
lieus fiir die wirtschaftliche Differenzierung eher gro 
fier als kleiner wird. Trotz menschlichen Beharrungs 
vermogens und menschenverursachter Hindernisse geht 
die wirtschaftliche Tendenz doch unaufhaltsam in 
Richtung auf die Spezialisierung eines jeden Gebietes 
auf den Typ der Produktion, fiir den seine Vorziige 

maximal sind. 
Wenn auch die Abhangigkeit der Wirtschaft vom 

?Naturzwang" ohne Frage standig gemildert wird, 
bleibt er bzw. bleiben die Widerstande der Natur 
doch stets iiber die zu ihrer Oberwindung aufzuwen 
denden Kosten wirksam, die unter geographischen Ge 
sichtspunkten, insbesondere auf Grund der Lagebe 
ziehungen, anfalien. Die ?Naturabhangigkeit" wird 
dabei zu einem betriebswirtschaftlichen Problem (Th. 
Kraus). 

Alfred Webers Feststellung hat nach wie vor Giil 
tigkeit: ?Jede Unternehmung ist raumlich gebunden 

27) Breslau 1927, S. 333. 

28) R. O. Buchanan, Approach to Economic Geography 
Indian Geogr. Journal 1952, S. 8. 
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und hat einen voriibergehenden oder dauernden Stand 
ort, der ein Stuck mit Eigenschaften, Zubehor und Be 
ziehungen nach aufien ist. Diese geographische Bezo 
genheit wirkt sich zwar nicht immer unmittelbar aus, 
aber sie ist dann zumeist iiber den Umweg der Kosten 
doch zu spuren29). 

Immerhin macht sich bei einer Reihe von Wirt 
schaftsgeographen, unter dem Eindruck der Beherr 
schung der Natur durch den Menschen, das Bestreben 
geltend, die lange ein Hauptstiick aller wirtschaftsgeo 
graphischen Hand- und Lehrbucher bildenden ?geo 
graphischen oder naturlichen Grundlagen" der Wirt 
schaft ihrer Vorrangstellung zu berauben und dafiir 
dem Menschen mehr Beachtung zu schenken. Wenn 
auch E. Obst von der Notwendigkeit des ersteren 
durchaus nicht iiberzeugt ist, denn ?Die geographi 
schen Grundlagen von Wirtschaft und Verkehr" bilden 

mit 256 Seiten einen beachtlichen Teil seiner Wirt 
schaftsgeographie, so hat er sie doch zu etwa gleichem 
Umfang dem ?Einflufi der physisch-geographischen 
Faktoren, wie dem der anthropogeographischen" ge 
widmet. Der Behandlung der Oberflachenformen, der 
Boden, Bodenschatze, des Klimas und der Gewasser in 
ihrer Bedeutung fiir Wirtschaft und Verkehr folgen 
gleich wichtig Kapitel wie ?Der Mensch schaf ft sich 
Kulturpflanzen und Haustiere", ?Der Mensch regelt 
Betriebsarten und Standort" oder ?Der Mensch als 

Trager der Wirtschaft". Das ist eine auffallige Ver 
schiebung des Gewichts gegeniiber R. Lutgens', von 

D. H. Brunnschweiler in Economic Geography 
Vol. 31 1955, Book Review, S. 93, mit Recht als ma 
sterful analysis of physical and cultural factors and 
their effect on economic activities" charakterisierten 

geographische Grundlagen des Wirtschaftslebens, wo 
die menschlichen Faktoren im Verhaltnis zu den phy 
sisch-geographischen noch nicht eine soldi ausfiihrliche 
Behandlung erfahren. 

Zudem empfangen die naturlichen Gegebenheiten 
als solche bei R. Lutgens starkere Beachtung als bei 
E. Obst, der sie grundsatzlich nur in engstem Zusam 

menhang mit ihren wirtschaftlichen Auswirkungen er 
wahnt, was z. B. bei den Oberflachenformen als be 

sonders gelungen erscheint. 

Nichts davon findet sich dagegen in den Precis de 
geographie economique von Pierre George30), der 

die Wirtschaftsgeographie rein zu den ?Gesellschafts 
wissenschaften" zahlt, wie es auch verbreitet in den 

USA und allgemein in der UdSSR geschieht. Er sieht 
dementsprechend die produktionsgeographischen Tat 
sachen immer im sozialokonomischen Rahmen. An 

Stelle der geographischen Grundlagen tritt, nicht zu 
letzt wegen der unverkennbaren Verschiebung des In 
teresses von der Landwirtschaft auf die Industrie, die 
Behandlung des Menschen als Trager der Wirtschaft, 
seine Verteilung und Entwicklung sowie Aufbau und 
Sozialstruktur der Bevolkerung der Erde. Dabei er 
setzt die Gruppierung nach dem Entwicklungsstand 
der Lander und den politisch-okonomischen Prinzi 
pien die altere Wirtschaftsstufengliederung gut und 

29) Alfred Weber, Uber den Standort der Industrien, 
1. Teil: Reine Theorie des Standortes, 2. Aufl., Tubingen 
1922, S. 16. 

30) Paris 1956. 

zeitgerecht. ? Immer wird den sozialgeographischen 
Fragen (okonomisches System, Stadt - 

Land, Stellung 
der Industrie in der gesamten Wirtschaftsentwicklung) 
gegeniiber der rein geographischen Kausalitat der Vor 
zug gegeben" (E. Otremba)31). Allerdings hat man 
sich in der Wirtschaftsgeographie schon lange von 
einer ? geographischen Kausalitat" im physikalischen 
Sinne abgewandt; weifi man doch recht gut, dafi die 
Erkenntnisgrundlagen der einzelnen Zweige der Geo 
graphie verschieden sind, und die in der Natur aufier 
halb des menschlichen Bereiches giiltigen Gesetzmafiig 
keiten nicht ohne weiteres iibertragen werden konnen. 
Wo der Mensch in das Geschehen eintritt, konnen wir 
den Ablauf nicht mehr naturwissenschaftlich-mecha 
nisch nach Ursachen und Wirkung voraussagen. Nichts 
ware gefahrlicher, als aus gewissen Naturgegebenheiten 
gleichsam naturnotwendige Reaktionen des Menschen 
zu postulieren. Trotzdem ist Man's work not haphaz 
zard or capricious, wie R. O. Buchanan32) wohl mit 
Recht sagt, sondern es bestehen durchaus ?im Verhal 
ten des Menschen liegende Raumordnungstendenzen" 
(Th. Kraus)33). Man stellt heute der These der 
blinden Abhangigkeit des Menschen vom Zwang 
der Natur die Moglichkeiten gegeniiber, die sie ihm 
bietet, oder wie es schon S. Passarge ausdriickte, dem 
Natur zwang den Natur r e i z. Die Natur bietet 
gewisse Voraussetzungen, und der Mensch nutzt oder 
mifiachtet sie je nach Charakter und Leistungsstand 
mehr oder minder intensiv und unterschiedlich. Damit 
sind aber noch nicht die Naturgegebenheiten als 
?Grundlagen" der Wirtschaftsgeographie in Frage ge 
stellt. Sie wirken sich in allem aus, womit es die Wirt 
schaftsgeographie, stets unter dem Gesichtspunkt der 
raumlichen Ausdehnung und Verbreitung, zu tun hat, 
in den Bedingungen, den Methoden und dem Effekt 

menschlicher Wirtschaftstatigkeit. 
Es ist Aufgabe der Wirtschaftsgeographie, all die 

vielen verschiedenen Ausdrucksformen der Wirtschaft 
in ihrer Verwobenheit untereinander und mit dem 
regionalen Hinter- und Untergrund der Landschaft 

aufzuzeigen. Die Wirtschaftsgeographie reicht von die 
ser regionalen Wirtschaftslandes- oder Landerkunde 
bis zur allgemeinen oder vergleichenden Betrachtungs 
weise, d. h. bis zum abstrahierenden vergleichenden 
Oberblick iiber das Wirtschaftsleben der Erde in seinen 
charakteristischen Verschiedenheiten von Land zu Land 
und von Ort zu Ort (A. Hettner). Dabei geht das 
Bemuhen dahin, nicht so sehr einzelne Produkte oder 
selbst einzelne Wirtschaftszweige zusammenhanglos 
jeden fiir sich zu betrachten, sondern sie im raumlichen 

Miteinander zu erfassen, d. h. also sich vom commo 

dity approach, der ?Produktengeographie" alter Art, 
einer Geo-Okonomie als reiner Verbreitungskunde, 
zu losen und zu gebietsmafiigen wirtschaftlichen 
Raumeinheiten zu gelangen, die durch die wirtschaft 
liche Tatigkeit des Menschen gepragt sind (siehe D. H, 

Brunnschweiler in Econ. Geogr. Vol.31, 1955). Das 
mag eine Rodung im tropischen Urwald oder das 

31) Besprechung von P. George, Petermanns Geogr. 
Mitt. 1958, S. 282. 

32) Siehe Anm. 27, S. 5. 

33) Individuelle Landerkunde und raumliche Ordnung. 
Wiesbaden, 1960. S. 54. 
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Wolkenkratzer-Viertel New Yorks sein (H. Boesch: 
Wirtschaftslandschaften der Erde, Zurich 1947). Solche 

,,Wirtschaftslandschaften" kleiner und kleinster Art 

sind, ob ihrer Komplexitat, allerdings nur schwer, 
durch immer starkere Abstraktion und Beschrankung 
auf charakteristische Merkmale, zu Wirtschaftsgebie 
ten, -raumen, -reichen und -zonen zusammenzufassen. 

Dafi dies leider nicht einfach durch Einpassung in die 
Klima-, Vegetations- und Landschaftszonen der Erde 

zuerreichen ist, weifi man seit lange m. Denn 
es ist nun einmal n i c h t so, dafi z. B. gleiches Klima 
in seinem Bereich auch uberall gleiche Wirtschaft 
entstehen liefie. Aufierdem sind im Gegensatz zu die 
sen ?Naturzonen" die Grenzen der Wirtschaftsraume 

viel weniger permanent, sie verschieben sich vielmehr 
relativ kurzfristig mit dem sozialen, kulturellen, zivi 
lisatorischen oder auch nur politischen oder welt 
anschaulichen Veranderungen und da 

mit verbundenen unterschiedlichen Auffassungen von 
Staat und Wirtschaft. Man denke nur an die mehr 

fachen, teils sogar kurzfristigen Wandlungen der Kul 
turlandschaft im kiistennahen Bereich Libyens mit 
ackerbaulicher Erschliefiung unter Romern oder Ita 

lienern und Ruckkehr zur extensiven Weidenutzung, 
sei es friiher oder im heutigen Staate. In gleicher Rich 
tung politischer Begriindung liegt die starke Indu 
strialisierung der Sowjetunion, die, wenn auch auf 

verschiedener weltanschaulicher Grundlagen, im aufier 
lichen Bild der reinen Zweckbauten einer Europaisie 
rung oder fast noch mehr Amerikanisierung gleich 
kommt. Die dahinter stehenden unterschiedlichen 

Wirtschaftsideologien beeinflussen dann auch die Be 
trachtungs- und Darstellungsweisen des sich mit der 

Wirtschaft beschaftigenden Zweiges der Geographie. 
Mit starkerer Betonung des ?Menschen als Gestalter 
der Erde" ist die Wirtschaftsgeographie bereits fiir 
viele Amerikaner ein Teil der Sozialwissenschaften. 
In noch verstarktem Mafie gilt das dort, wo bewufit 
einseitig ?die Gesetzmafiigkeiten der gesellschaftlich 
okonomischen Prozesse" den Ausgangspunkt fiir die 
Betrachtung und Erforschung der geographischen Ver 
teilung der Wirtschaft ?in ihrem der jeweiligen Pro 
duktionsweise entsprechenden spezifischen Inhalt und 
ihren charakteristischen Erscheinungsformen bestim 

men" (H. Sanke in: Politische und okonomische Geo 
graphie. 2. Aufl. Berlin 1958, S. 553, s. Bespr. von E. 
Otremba in Erdk. Bd. XIII, 1959 S. 234?36). 

Da aber phne Frage auch die Wirtschaft eigenen 
Gesetzen folgt, so miissen vorwiegend wirtschaftliche 
Kriterien fiir die Klassifizierung und Begrenzung Ver 
wendung finden, wenn auch immer in bezug auf die 
natur- wie kulturgeographischen Gegebenheiten und 
in ihrem Rahmen. Ausgehend von Wirtschaftstypen 
und fortschreitend bis zu Wirtschaftsformationen ist 
es das Ziel, die Ganzheit der wirtschaftlichen Wirk 
lichkeit aus den Charakteristika von Landwirtschaft, 
Industrie, Handel, Verkehr und nicht zuletzt des da 
mit verbundenen Sozialgefiiges zu erfassen. E. Hahns 
Wirtschaftsformen, L. Waibels Wirtschaftsformatio 
nen oder die Major Agricultural Regions of the Earth 
von Der went Whittlesey 34) konnen dafiir Hinweise 
geben, wenn sie auch wesentlichster Erganzung in be 

34) Annals Assoc. Americ. Geographers 1936. 

zug auf die nichtlandwirtschaftlichen Typen, insbe 
sondere der Industrie bedurfen (J. O. M. Broek)35). 
Fiir letzteres haben vor einiger Zeit W, Gerling und 

A. Kolb Ausfiihrungen gemacht36). 
Sehr instruktive Versuche, Wirtschaftsgebiete her 

auszuschalen und abzugrenzen, finden sich in: Essays 
on Geography and Economic Development, hrsgeg. 
von Norton Ginsburg (Univ. of Chicago, Dept. of 
Georgr. Research Paper 62, 1960) z. B. bei B. J. L. 
Berri. An Inductive Approach to Regionalization of 
Economic Development, worin Verkehr, Energiever 
brauch, ha- Ertrage, Volkseinkommen, Aullenhandel 
und Bevolkerung nach Dichte, Wachstum, Geburten 
und Sterberaten zur Bestimmung von Wirtschaftsrau 
men oder Einordnung von Staaten nach ihrer Wir 
schaftsintensitat Verwendung finden. 

Es ist allerdings viel leichter, zu fordern, die wirt 
schaftliche Wirklichkeit in ihrer Ganzheit zu erfassen, 
als es durchzufiihren, handele es sich auch nur darum, 
die raumliche Einheit von Landwirtschaft und Indu 
strie einwandfrei zu konzipieren. Noch ist es daher 
kaum gelungen, durch die wirtschaftliche Tatigkeit 
bestimmte raumliche Einheiten allgemein giiltig fafi 
bar zu machen. Doch ist dies sicher kein Grund da 
fiir, das als richtig erkannte Ziel nicht auch weiterhin 
mit Eifer zu verfolgen. Voile und reale Synthese je 
doch ist sicher Sache der Wirtschafts landerkunde 
und nur dort moglich. Aber auch in der allgemeinen 

Wirtschaftsgeographie sind die bereits weitgehend be 
herrschten Vorstufen der erstrebten umfassenden 

Typologie, in Form der vergleichenden Behandlung 
einzelner Teile der Wirtschaft unter raumlichem 
Aspekt, Ausweis genug fiir Sinn und Wert wirtschafts 
geographischer Forschung und Darstellung. 

die St)dhemispharischen coniferen 
als genetisches, 

geographisches und okologisches 
florenelement 
Mit einer Abbildung 

Frido Bader 

Summary: The conifers of the southern hemisphere as 
a genetical, geographical and ecological element of ist 
flora. The paper investigates the areas of the southern 

hemisphere conifer species which, since the Tertiary, have 
almost exclusively suffered a shrinkage. In contrast to 
their relations in the northern hemisphere, these southern 

hemisphere species have not succeeded in adapting them 
selves to climates with cold winters. A pronounced area, 

where they are preserved, is found in the islands between 
New Zealand and New Guinea, which in the Tertiary 
were linked with the New World via Antarctica. 
Genetically the southern-hemisphere conifers can thus be 
called a Pacific-Antarctic element. The present areas of 

35) Broek, Jan, O. M.: Discours on Economic Geogra 
phy, Geogr. Rev. 31, 1941, S. 664. 

38) A. Kolb, Aufgaben und System der Industriegeo 
graphie, Landschaft und Land, Obst-Festschrift, Hannover 
1951. ? W. Gerling, Grundsatze und Wege industrie 

geographischer Forschung in Festschrift Theodor Kraus, 
S. 29?44, Bad Godesberg 1959 (der gleiche Beitrag er 
schien auch in Berichten zur Deutschen Landeskunde Bd. 23, 
1959). 


	Article Contents
	p. 298
	p. 299
	p. 300
	p. 301
	p. 302
	p. 303

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 14, H. 4 (Dec., 1960), pp. 249-328
	Volume Information
	Front Matter
	Aufsätze und Abhandlungen
	Stufen und Gürtel der Vegetation und des Klimas in Hochasien und seinen Randgebieten: A. Hygrische Raumgliederung und Exposition (Vertical and Horizontal Zones of Vegetation and of Climate in Tibet and Its Surroundings. A. Hygric (Humidity-) Zonation and Exposition of Slopes) [pp. 249-273]
	Die geographischen Auswirkungen des Erdbebens vom 22. Mai 1960 im Kleinen Süden Chiles (Vorläufiger Bericht) (The Geographical Effects of the Earth-Quakes in the Little South of Chile on 22nd May 1960 (Preliminary Report)) [pp. 273-288]
	Das Erdbeben vom 22. Mai 1960 in der Provinz Llanquihue in Südchile: Bericht eines Augenzeugen (The Earth-Quakes in the Province of Llanquihue in Southern Chile of 22nd May 1960) [pp. 288-297]

	Berichte und kleine Mitteilungen
	Wirtschaftsgeographie, Stand und Entwicklung [pp. 298-303]
	Die südhemisphärischen Coniferen als genetisches, geographisches und ökologisches Florenelement [pp. 303-308]
	Neue Ergebnisse der Quartärforschung im südwestdeutschen Raum: Bericht über die 10. Tagung der Deutschen Quartärvereinigung in Karlsruhe [pp. 308-311]
	Landwirtschaft in Tropisch-Afrika: Tagung der Deutschen Afrika-Gesellschaft im Mai 1960 [pp. 311-313]
	Die 56. Tagung der Association of American Geographers in Dallas vom 17. bis 21. April 1960 [pp. 313-314]

	Literaturberichte
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 314-315]
	Review: untitled [pp. 315-315]
	Review: untitled [pp. 315-316]
	Review: untitled [pp. 316-316]
	Review: untitled [pp. 316-316]
	Review: untitled [pp. 316-317]
	Review: untitled [pp. 317-317]
	Review: untitled [pp. 317-318]
	Review: untitled [pp. 318-320]
	Review: untitled [pp. 320-320]
	Review: untitled [pp. 320-320]
	Review: untitled [pp. 320-321]
	Review: untitled [pp. 321-322]
	Review: untitled [pp. 322-322]
	Review: untitled [pp. 322-322]
	Review: untitled [pp. 323-323]
	Review: untitled [pp. 323-324]
	Review: untitled [pp. 324-324]
	Review: untitled [pp. 324-325]
	Review: untitled [pp. 325-325]
	Review: untitled [pp. 325-326]
	Review: untitled [pp. 326-326]
	Review: untitled [pp. 326-326]
	Review: untitled [pp. 326-327]
	Review: untitled [pp. 327-327]
	Review: untitled [pp. 327-327]


	Back Matter





